Sonnabend, 
den 29. Dezember 1855, 


man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poftanftalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 


Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. Erzerum und hatte die Weiſung erhalten, unverzüglich vorwärts 
Aus Wien wird der „Times“ geſchrieben: Jemand, welder | zu marſchiren, ſobald die ägyptiſche Divifion, welche ſich vor ig 
mit dem, was in der diplomatiſchen Welt vorgeht, ſehr genau | Zeit zu Eupatoria eingeſchifft har, zu ihm geſtoßen fein würde. 
bekannt iſt, hegte vor einigen Tagen ſtarke Hoffnungen, daß es Der „Cairo“ hat offizielle Depeſchen aus der Krim vom 
im Winter zu einem Compromiß kommen werde; heute aber | 11. Dezember mitgebracht. Den gten griffen die Ruſſen die 
gefleht er, daß die Ausſichten zu Gunften des Friedens nur franzöſiſchen Stellungen zu Baga an, wurden aber mit einem 
gering ſeien. Statt reducirt zu werden, ſoll die Armee in den Verluſte von 70 Todten und 20 Gefangenen zurückgeworfen. 
Donau Fürſtenthümern, welche bereits 80,000 Mann ſtark if, ur ya ” der ſardiniſche General La Marmora nach 
noch verſtärkt werden. Jetzt befinden ſich 360 Geſchütze auf der [Turin gehen werde. i 3 = 
RAN Linie, — ha in Panos a die Walachei Das Lee leichte Infanterie-Regiment der britiſch⸗deutſchen 
bis zum äuferften nördlichen Ende der Moldau ausdehnt, und | Legion, aus 2 Bataillons von je 500, Mann bestehend, hat ſich 
es iſt nun beſchloſſen, noch 120 Kanonen mehr, fo wie 8 In. auf dem Transportdampfer „Transit“ a 22. d. nach Scutari 
fanterie und A Kavallerie Regimenter der in den Donau- eingeſchifft. Das zte leichte Jufanterie-Regiment ſoll am 24d. 
Fürſtenthümern ſtehenden Armee abzufenden. Außerdem follen | im „Imperador“ folgen, fo daß bei Eintritt des Frübjahrs 4000 M. 
22 Compagnieen verſchiedener Art, wie Sanitäts-, Pionier, deutſcher Legionaire in Scutari bereit ſein werden, ſich der jewei⸗ 
Ponton-Eompagnicon, Doenau-Matroſen u. ſ. w. ebenfalls nach ligen Campagne anzuſchließen. 
der Walachei und Moldau geſchickt werden. Kontrakte über Paris, 28. Dez. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Lieferungen großer Quantitäten Lebensmittel für die Mannſchaften | Dekret, durch welches eine Neorganifation und Vermehrung der 
und Futter für die Pferde find für Mitte und Ende März und Garde verfügt wird. Dieſelbe fol künftig aus zwei Diviſionen 
Anfang April geſchloſſen. Kein Urlaub reicht über den 20. Febr. Infanterie, drei Brigaden Kavallerie und zwei Regimentern Ar⸗ 
hinaus. Iſt es nicht auffallend, daß die öſterreichiſche Regierung] tillerie beſtehen. — Die Pariſer Börſe hat beſchloſſen, nie die 
eine fo gewaltige Armee in den Donaufürſtenthümern concentrirt, | neue ruſſiſche Anleihe zu notiren. 
in welche ibre Verbündeten wahrſcheinlich nächſtes Frühjahr — ‚Der „Moniteur“ theilt mit, daß ſich der Verluſt, den die 
einrücken werden, und daß Oeſterreich ſeine eigene Grenze gegen Kaiſerliche Garde in der Krim erlitten hat, nach amtlichen 
Rußland faſt ungeſchützt laßt Aktenſtücken im Ganzen auf 5131 Mann an Todten und Ver- 
Der große ruſſiſche Kriegsrath hat dem Vernebmen nach] wundeten belaufe, worunter 181 Offiziere. 
die Räumung aller Poſitionen zweiten Ranges und Zufammen- Paris. Die „Debats“ melden, jedoch vorbehaltlich der 
ziehung ſämmtlicher Streitkräfte auf den wichtigſten Punkten Beglaubigung, daß einer der geheimen Artikel zum Vertrage mit 
beſchloſſen. Odeſſa wird der erſte Platz fein, den man feines | Schweden den Zweck habe, „die eventuelle Mitwirkung der aktiven 
militairiſchen Charakters berauben wird. Zweihundert Kanonen ſchwediſchen Streitkräfte in Betreff der Landung, welche dem 
ſind bereits von dort weggeſchafft worden, um nach Nikolajeff] Bombardement oder der Einnahme von Kronſtadt folgen ſolle,“ zu 
gebracht zu werden. ſtipuliren. — In den franzöſiſchen Seehäfen baut man gegenwärtig 
5 In Konſtantinopel trafen noch immer Nachrichten von den | an 400 ſchwimmende Batterien, 
Verheerungen ein, welche die letzten Seeſtürme im Pontus ver» Einem Briefe aus Faro⸗Sund zufolge iſt die amerikaniſche 
urſachten. Am tauriſchen Kriegsſchauplatze herrſchte die tiefſte] Brigg „Robert Patters“, welche Revolver an Bord hatte, die 
Waffenruhe; in Odeſſa, Cherſon und Perekop erreichte die Kälte | in Baumwoll-Ballen verpackt waren, von den ſchwediſchen 
1520 Grad; die in der Steppe fo verderblich wüthenden [Behörden in Stockholm mit Beſchlag belegt worden. Dem 
Schneeſtürme ſperren die Communication mit Simpheropol, und Vernehmen nach lagen in Kopenhagen drei andere ähnlich beladene 
fo langen die Nachrichten aus dem ruſſiſchen Lager noch ſpär⸗ | Schiffe und warteten nur auf die Abfahrt des britiſchen Ger 
licher ein, wie jene aus Kamieſch. ſchwaders, um in See zu ſtechen. (8. 3.) 
Aus Marſeille, 25. Dezbr., wird telegraphirt: „Nach- Kiel, 24. Dez. Glaubwürdige Briefe aus England mel⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 13. zufolge waren 3—400 | den, daß die engliſche Admitalität beſchloſſen hat, künftigen 
Schiffe in der Nähe der Sulina-Mündung durch das ſtürmiſche] Sommer den Kieler Hafen als Depot- Hafen zu benugen. Im 
Wetter am Auslaufen verhindert worden und werden vermuthlich | April werden die engliſchen Schiffe zu erwarten fein. 
den ganzen Winter auf der Donau zubringen müſſen. Nach⸗ Fr On FORM 
Rund ſcha u. 


richten aus der Krim vom 9. Dezbr. zufolge war die Tſchernaja 
noch immer nicht wieder in ihre Ufer zurückgetreten. Die Ruſſen Berlin, 28. Dez. Auf den Wunſch mehrerer Kommif- 
ſarien iſt die Eröffnung der Sundzoll Konferenzen bis zum 


en die Hochebene bei der Mackenzie Meierei volftändig mit 
chanzwerken umgeben. Der „Preſſe d'Orient“ zufolge war | 2. Januar 1856 vertagt worden. (Pr. C.) 
Stettin. Dem Chef eines hieſigen bekannten großen 


eneral Kmety mit den polniſchen und ungariſchen Offizieren, 
welchen Murawieff vor der Uebergabe von Kats freien Abzug | Handlungshauſes begegnete es in der vergangenen Woche, daß 
ihm von Seiten des katholiſchen Probſtes in Berlin ein Geld» 


15 hatte, in Erzerum angekommen. General Murawieff 
akte eine Truppenabtheilung nach der Stadt Achalzik detachirt.] brief mit über 700 Thlr. und etwa folgenden Inhalts zugeſandt 
wurde. Der Schreiber ſagt in dem Briefe, es ſei ihm von 


Don Trapezunt aus waren Selim Paſcha Verſtärkungen zuge- 
Jemand, deſſen Namen er jedoch trotz aller Mühe bisher nicht 
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ſchickt worden. Er ſtand an der Spitze von 12,000 Mann zu 


habe ‚ermitteln können, jene Summe mit der Bitte übergeben, 
dieſelbe an die genannte hieſige Adreſſe gelangen zu laſſen. Der 
Einſender hoffe ſeine verlorne Gewiſſensruhe erſt dann wieder 
zu erlangen, wenn er das Geld in den Händen feines Eigen. 
thümers wiſſe. Das Merkwürdigſte nun an der Sache iſt, daß 
Adreſſat nicht die geringſte Vermuthung darüber hat, ob ſeiner 
Firma jemals durch Veruntreuung, oder Diebſtahl jene Summe 
entwandt worden ift, ? (Stett. 3.) 

Hannover, 24. Dez. Ein böchſt tragiſches Ereigniß, 
daß ſich am vorgeſtrigen Tage hier zugetragen, beſchäftigt in 
dieſem Augenblicke die Gemüther der Stadt. Ein Knabe von 
12 Jahren, das einzige Kind eines hieſigen braven Poſt-Offizianten, 
bat ſeinem Leben durch Vergiftung mit Kupferwaſſer ein Ende 
gemacht, um ein nicht beſonders günſtig lautendes Schulzeugniß 
nicht ins elterliche Haus zu bringen, das einen dem Knaben 
unerträglich ſcheinenden Empfang daſelbſt bereitet baben würde. 
Der Knabe, von ſeltener Schönheit und Liebenswürdigkeit, kaufte 
ſich, nachdem er die Schule verlaſſen und zuvor einen ſeiner 
Lehrer gefragt, ob man ſich mit Kupferwaſſer vergiften könne, 
das fragliche Gift, und begab ſich dann nach der Liſt, wo er in 
der Nähe derſelben ſich eine beſonders ſchöne Eiche ausgeſucht 
hat, ſich dort niederzulegen und der Welt für immer Ade zu 
ſagen. Die Leiche des Knaben, deſſen habhaft zu werden die 
Polizeibehörde alles Mögliche gethan hatte, ward erſt geſtern 
Nachmittag gefunden. 

Hannover, 28. Dez. Die Schwurgerichte werden für 
Preß⸗ und politiſche Vergehen aufgehoben. 

Raſtatt. Der Feſtungsbau hierſelbſt iſt ſo weit vorgerückt, 
daß es ſich jetzt um deſſen Abſchluß mittelſt Anlegung eines 
Vorwerks handelt. 

Wien, 22. Dez. Vor einigen Tagen ſoll, wie man der 
„A. Ztg.“ ſchreibt, der öſterreichiſche Deſerteur und engliſche 
Oberſt Türr aus Kronſtadt über Peſth hier eingetroffen und in 
das Militair-⸗Stabs⸗Stockhaus gebracht worden fein. 

Jaſſy. Ein vom 28. Nov. datirtes Dekret des Fürſten 
Ghika macht den letzten Reſten der Leibeigenſchaft in der Moldau 
ein Ende. Der Anfang der Aufhebung der Leibeigenſchaft in 
jenem Lande ward im Jahre 1749 gemacht und eine weitere 
Ausdehnung erhielt die Emancipation im Jahre 1844, wo die 
Hörigen des Staates, der Hauptſtadt, der Bisthümer und der 
Klöſter freigelaſſen wurden. Durch das neue Dekret erhalten 
nun auch die Leibeigenen, welche das Eigentbum von Privat- 
perſonen waren, ibre Freiheit. Die bisherigen Eigenthümer 
werden durch Zahlung einer Geldſumme entſchädigt. 

Paris. Die kürzlich von der „Independance Belge“ 
gebrachte Nachricht, daß der General Canrobert ſich mit der 
Tochter des kaiſerl. Arztes Reyer verheirathen werde, iſt ganz 
unbegründet. Fräulein Reyer, die 400,000 Franken Mitgift 
hat uno ein reizendes Mädchen von 17 bis 18 Jahren iſt, hat 
nicht die geringſte Abſicht, über den jedenfalls etwas zweifelhaften 
Ruhm des zukünftigen Marſchalls deſſen Jahre zu vergeſſen. 
Es iſt hier eine Brochüre erſchienen, die den Titel führt: 
Nothwendigkeit eines Kongreſſes, um Europa den Frieden zu geben. 

— Vor dem Aſſiſengerichte an der Seine ſtand kürzlich, wie die 
„Gazette des Tribunaux“ erzählt, ein Eiſenbahnarbeiter, Namens Lecroix, 
wegen einer an feiner Geliebten verübten Mißhandlung angeklagt. 
Lecroix iſt der Sohn eines Schneiders aus Amiens, und begab ſich vor 
8 Jahren, obwohl damals kaum 15 Jahre alt, nach Paris, um daſelbſt 
ſein Gluͤck zu verſuchen. Arm und huͤlflos wie er war, war er gend 
thigt, in einem jener entlegenen Stadtquartiere, wo das Elend ſeine 
Zufluchtsſtaͤtte hat, feine Unterkunft zu ſuchen. Ueber ſein Schickſal 
nachdenkend, hört er plotzlich einen Huͤlferuf, er ſtuͤrzt von ſeinem 
Strohlager ins Freie und entdeckt eine Geſtalt, welche in einen Kanal 
geftürzt und bei feinem Herannahen untergeſunken iſt. Der kuͤhne 
Juͤngling ſteigt muthig in die Kloake und zieht ein Mädchen heraus, 
welche, mit Schlamm bedeckt, ein fuͤrchterliches Ausſehen hat. Er 
nimmt ſich ihrer werkthaͤtig an, tragt ſie auf ſeinen Schultern in ein 
Hospital, wo ſie bald geſund ward. Madeleine iſt ein anmuthiges, 
liebreizendes Mädchen, Alfons ein ſchoͤner Juͤngling, und der Sprung 
in den Kanal hat ihm das Herz der Schönen erobern geholfen. Er 
lebt mit ihr in füßer Eintracht, ſchmiedet Pläne zu einer künftigen 
Verbindung mit ihr und fühlt ſich ganz glücklich. Alſo lebte er in 
feinem Glüde mehrere Jahre. Da iſt Madeleine eines Tages ſpurlos 
verſchwunden. Alfons glaubte, daß ihr ein Ungluͤck widerfahren, er 
irrt betrübt in den Straßen von Paris umher, Niemand begreift ſeinen 
Schmerz, denn Niemand hatte ſie je ſo ſehr geliebt, als er. Eines 
Tages ſpazierte er in ſeiner Blouſe nach dem Boulevard des capucins, 
eine glanzende Karoſſe eilt vorüber, ein Blick durch die Spiegelfenſter 
des Wagens genuͤgt, ihm uͤber das Verſchwinden Madeleine's Aufklaͤ⸗ 
rung zu geben, denn ſie iſt es, welche, mit Gold und Seide geſchmückt, 
im Wagen wie eine vornehme Dame ſitzt. Er fragt einen Huiſſier nach 
dem Namen des Wageneigenthuͤmers und erfährt den Namen Le Comte R. 
Fortan kann er keine Ruhe finden, er bemuͤht ſich den Aufenthalt Ma⸗ 
deleine's zu entdecken; es gelingt ihm. Er überrafcht „fie in ihrem 
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Boudoir und wird ſehr vornehm, aber kalt empfangen. Er b . 
ſie, zu ihm zurückzukehren — vergebens. Alfons denkt uͤber ſein Schi 
ſal nach, er hat noch ein Mittel. Er nimmt ſeine beiden Kinder, 
wartet, da er nicht vorgelaſſen wird, bis die unnatuͤrliche Mutter mit 
ihrem Galan das Haus verläßt und redet ſie an: „Madame, wenn 
Sie fuͤr mich kein Herz haben, ſo erbarmen Sie ſich dieſer Kinder, und 
geben Sie ihnen eine Mutter wieder.“ Madeleine wendet ſich veraͤcht 
lich von ihm ab, ſie hat kein Herz fuͤr ihre Kinder, dies bricht Alfons 
das Herz, er ſtuͤrzt auf ſie los und mißhandelt ſie mit einem Stocke 
der Art, daß ſie im Geſichte ganz entſtellt und blutig iſt. Er wird 
verhaftet. — Er erzählt dem Gerichtshofe feine Geſchichte und verfichert, 
daß er, wenn ihn auch die ſtrengſte Strafe treffen ſollte, nicht eher 
ruhe, als bis er die tief Verſunkene, die er noch immer liebt, auf den 
Pfad der Beſſerung gebracht haben wird. Als ſie vor Gericht erſcheint, 
ſinkt er auf feine Knie und beſchwoͤrt fie, ihm ihre Liebe wiederzugeben. 
Es iſt vergebens. Er wird zu zweijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Mit dem Rufe: „O Madeleine,“ verläßt er den Saal. (B. G.⸗3.) 
Lon don. Graf Valerian Kraſinski, einer der bedeutenderen Perſön— 
lichkeiten der polniſchen Emigration, iſt am 22. d. in Edinburg 
geſtorben, wo er ſeit 5 Jahren ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hatle. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 29. Dez. Mit Bezug auf unſere in Nr. 301. 
enthaltene Anzeige der nochmaligen Myſtifikation der „Spenerſchen 
Zeitung“ iſt uns authentiſch mitgetheilt, daß die Redaction jener 
Zeitung nunmehr das Original der erhaltenen Nachricht einge 
ſandt hat, welche die gefälfchte, täuſchend nachgeahmte Unterſchrift 
eines hieſigen hochſtehenden Beamten trägt, und in einem mit 
gefälſchtem Amtsſiegel verſchloſſenen Couverte enthalten iſt. 


Die Redaction konnte daher nicht leicht annehmen, daß die 
Korreſpondenz, welche anſcheinend die Zeichen der Aechtheit an 


ſich trug, wiederum aus unlauterer Quelle gefloſſen war. 
Königsberg. Der Dber- Präfident der Provinz Preußen 6 
macht unterm 27ten d. M. Folgendes bekannt: „Aus Veran— 
laſſung des Ausbruchs der Rindviehpeſt in einzelnen Gegenden 
der Provinz bringe ich, zur Beſeitigung von Zweifeln wege 
der Entſchädigungen für die durch die Seuche herbeigeführten 
Verluſte, auf den Grund der betreffenden geſetzlichen Beſtimmunge „ 
(des Viehſterbe-Patents vom 2. April 1803, des Allerhöchſten 
Landtags ⸗Abſchiedes vom 3. Mai 1832, der Verordnung vom 


30. Jun 1841. und dex Allerhöchſte binets · 

22. Jun. 1842) Mach ſeherdeg gas ene her Vetbeimgten 
Eingeſeſſenen: 1) Für das an der Rindviehpeſt gefallene 
Vieh wird dem Eigenthümer keine Entſchädigung gewährt; 2) 
für erkranktes und auf polizeiliche Anordnung getödtetes 
Vieh erhält der Eigenthümer ein Drittel des Werthes vergütet, 
welchen das Vieh vor der Erkrankung gehabt hat. — Dieſe 
Vergütung wird gezahlt: a) aus der betreffenden Kreid- Kommunale 
kaſſe, wenn die Rindviehpeſt noch nicht feſtgeſtellt war und die 
Tödtung zur Ausmittelung der Krankheit erfolgt iſt, b) aus 
Königlichen Kaſſen, wenn die Krankheit bereits erkannt war, 
und die Tödtung zur Hemmung und Unterdrückung der Seuche 
erfolgt iſt. 3) Für das in geſun dem Zuſtande nach geſetzlicher 
Vorſchrift zur Ausmittelung, Hemmung oder Unterdrückung der 
Rindviehpeſt zufolge obrigkeitlicher Anordnung getödtete 
Vieh wird der volle Werth, jedoch nur innerhab der für die 
einzelnen Kreiſe und die beſtimmten Gattungen von Rindvieh nach 
den Vorſchlaͤgen der Kreisftände in den Jahren 1846 und 1847 
feſtgeſetzten höchſten und niedrigften Sätze vergütet. Dieſe Entſchädi⸗ 
gungen haben ſämmtliche Beſitzer von Rindvieb zu leiſten, mit der 
Maßgabe jedoch, daß zu dem Zweck die Viehbeſitzer in den 
Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen zu einem und 
die in den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder zu 
einem zweiten Verbande vereinigt ſind. i 


Literariſches. 

Fritz Beutelz eine Münchhauſeniade von Herm. Marggraff. 
(10ter Band der „Deutſchen Bibl.“ von Orig Romanen) 
Frankf. a. M., Meidinger Sohn & Cie. 1856. 
Seitdem Bürger die Schnurren, die ihm der Freiherr v. Müͤnchhauſen 
arglos im Bade erzählte, dieſem zum großen Aerger drucken ließ und 
durch ſeine grobe Indiscretion die Litteratur um einen vielgeleſenen 
komiſchen Roman bereicherte, haben Manche daſſelbe Ziel erſtrebt, 
Wenige mit dem Glüde wie der obige Verfaſſer. Jedoch ſelbſt als 
tuͤchtiger und gruͤndlicher Kritiker hinlänglich bekannt, der auch „manch 
Blutbad unter den Schaaren von Haͤhnen und Hennen der deutſchen 
Lyrik und Romanproduction angerichtet hat“ (S. 135), würde er es 
uͤbel nehmen, wenn man ſein Buch mit oberfflaͤchlich⸗lobender amen 
abfertigte. Er wird das deutſch geſprochene Wort nicht verkennen; 15 
er doch ſelbſt ein echter Deutſcher, ſo daß nur ihm zu Liebe „Beutel, 
in der „Deutſchen Bibl.“ einen Platz finden konnte. Dieſer naͤmlich 
zieht recht oft über die Deutſchen her, uͤber ihre Uneinigkeit (S. 183) 
ihre dumme Neugier (188), über ihre langweiligen Romane (169), die 
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„Baſchkirenſchwärme“ ihrer Lyriker (352) und andres Aehnliches, als 
wollte er gerade durch Herabſetzung des Vaterländiſchen erſt recht ſein 
Deutſchthum erweiſen. Uebrigens iſt der „Fritz Beutel“ ein toller 
Heiliger; wer kann ihm alle ſeine Streiche (außer dem Verfaſſer) nach⸗ 
erzaͤhlen! Eben geboren, ſagt er zu ſeinen Geſchwiſtern: Guten Morgen! 
und ißt eine Schuͤſſel Mehlbrei, erhält von feinem Vater gar wunder⸗ 
ſamen Unterricht in der Geographie, uͤber ſcalpiren und ſpeculiren, über 
die Jacke der Jungfer Europa, an der ſo viele Flickſchneider ihr Weſen 
treiben, diſtinguirt dann ſelbſt ſehr gut: „ſein Brot haben“ und „Kar⸗ 
toffeln haben“, will mit einer Schulzentochter als Robinſon leben, 
findet ſie aber fuͤr ſeine „Populations-Ausſichten“ unempfindlich, ſchickt 
ſich ſelbſt als Reh verpackt per Poſt nach Hamburg an einen Banquier, 
der Spaß verſteht und ihn zur See ſendet. An einer menſchenleeren 
und affenreichen Inſel geſtrandet, entwirft er für fein Land eine Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, übernachtet in einer großen Waſſerblume, kaͤmpft mit 
einem Affenheere, ißt entſetzlich viel Auſtern, findet Todtgeglaubte wieder, 
läßt ſich durch Subfeription zum Herrſcher von Beutelland, Xuftrien 
und Pipermannland wählen, treibt Infuſorienzucht, ernennt eine Geh. 
Ober Hofäfſen und einen Geh. Ober ⸗Hofhund, trägt einen Gummi⸗ 
Frack, zieht die Haut eines Eisbären an, aus der ihr Befiger 
vor zu großer Muſikliebhaberei gefahren iſt, toͤdtet einen rieſigen 
Wallfiſch durch Verbrennung feines Herzens mit einem coloſſalen 
Brennſpiegel, ſchlägt in deſſen Rachen feine Wohnung auf, reift 
in einem Train von Eisbergen mit ungeheurer Geſchwindigkeit 
weiter, rettet ſein Leben durch Zitherſpiel und die ruͤhrende Arie: 
„Ich bin liederlich“ ꝛc. Dann bahnt er ſich durch Brennſpiegel einen 
Tunnel durch die Eisberge, thaut eine ganze erfrorne Expeditions⸗Equi⸗ 
page durch dieſelben Inſtrumente auf, wird vom Nordpol angezogen, 
an welchem ihm Stahl und Meſſer unwiderbringlich haften bleiben, 
pflegt mit ſich „unterhaltungen am häuslichen Heerde“ (durch welche 
nachher Gutzkow angeregt wurde) in einem vulcaniſchen Krater, wird 
durch eine Exploſion zu den Eskimos geſchleudert, deren Sprache nur 
aus Kur und Kar befteht, muß ſich an gemelktem Robbenthrane guͤtlich 
thun, tritt in ihn, und entfuſelt ſich von ſeinem Katzenjammer mit 
Andern durch einen marinirten Wallfiſch. Er erhält eine Bildfäule von 
Schnee, lieſt mit der Prinzeſſinn Goͤthe's Werther, kommt zu den 
Ruſſen, welche Alle überlegen die zu lange überlegen, reift auf einem 
Wallfiſche, den er durch feine Guitarre kirrt, und dem er beliebige 
Speckſtreifen unvermerkt entnimmt, wirft dann durch einen verkehrenden 
Hohlfpiegel einen dummen Büffel leicht auf den Rücken, worauf eine 
ganze Heerde ſich mit den Hoͤrnern in die Bäume hineinrennt. Von 
dem amerik. Grundbefiger wegen beſchadigter Sopha's, Tiſche und 
Hausgeraͤthe (die naͤmlich aus den Bäumen gemacht werden konnten) 
um 273 Dollar verklagt, zieht er ſich ſchlau aus der Affaire, rettet ein 
indian. Mädchen aus dem Rachen einer Schlange, geht durchs „Vipern⸗ 
loch,“ ſchleppt die getrocknete Mumie jenes an Schlangengift geſtorbenen 
Mädchens und die Haut der rieſigen Schlange mit, um ſie nachher an 
Barnum zu verkaufen, findet ſeinen Freund Peter Silje als Redacteur, 
Setzer und Brucker ciner Scteſchrife für den unaufhaltſamen Fortſchritt, 
errichtet mit ihm ein „Wunder ⸗Muſeum“, ſtiftet eine neue Secte der 
„Beuteliſten“, u. ſ. w. Der Athem geht mir aus! Wenn man er⸗ 
fährt, daß hier noch nicht einmal die volle Mitte des Romans erreicht 
iſt, und daß viele Abenteuer ungenannt blieben, ſo wird man von der 
Erfindungsgabe des Verfaſſers keine geringe Meinung faſſen. Auch iſt 
hinzuzufügen, daß die zweite Hälfte, ich an die legten Kriegsereigniſſe 
der Gegenwart anlehnend, als witzige Perſifflage noch mehr Intereſſe 
erhaͤlt. War „Beutel“ früher mehr Robinſon, fo wird er nun mehr 
Münchhauſen, und dabei hie und dort Eulenſpiegel und polit. Satiriker. 
Den Krieg will er in fauſtiſch⸗ idealem Sinne geführt wiſſen, mit Zu⸗ 
miſchung der weſentlichſten Momente aus Tiedge 8 Urania, Sein 
Freund Peter Silje liefert für ſammtliche kriegführende Machte die ſo 
ſehr beliebten Noten, ebenſo deſſen Frau geb. Kleiſterazzi, die für den 
deutſchen Bund und die Neutralen. Beutel wirft durch ſeinen „Maſſen⸗ 
blick“ ganze feindliche Regimenter nieder, vertheidigt Siliſtria, wo aus 
feinem Rufe Krach! ein Name „Grach““ mythologiſirt iſt, tauſcht a la 
Diomedes contra Glaukos eine praͤchtige Tſcherkeſſenruͤſtung ein, fein 
Herzklopfen halten die Ruſſen fuͤr Kanonendonner, — in kritiſchem Augen⸗ 
blicke wirft er unbarmherzig Hefte der „Grenzboten“ unter fie, Aber 
da bin ich wieder im beſten Ausplaudern! Genug, des Stoffes iſt viel 
geboten, und auch die Erzählung intereſſant; nur hatte der Verfaſſer 
zuweilen „Beutels“ üble Laune und menſchenverachtende Hochnäſigkeit 
dämpfen konnen. Wenn dieſer z. B. meint, die Freiheit eines Landes 
don giftigen Thieren ſtamme davon, daß es dort keine Menſchen gebe, 
o wird man hier nur an fein Gift, ſeine uͤble Laune, unvermeidlich 
erinnert. Uebrigens kann auch er trotz ſeiner vielen Reiſen noch Man⸗ 
ches lernen: daß der Nordpol der Erde nicht der magnetiſche iſt (S. 137), 
daß es nach franzoͤſ. Schulwitze il n' y a pas de dessert dans le 
desert (S. 158), daß „losprotzen“ und „abſchießen“ (152) ganz ver» 
ſchieden ſind, daß man von Bibern nicht hirſchlederne Hoſen machen 
kann (179 und 189), daß „umzingeln“ lateiniſchen Urſprungs iſt, nicht 
aber von Zunge kommt, u. dgl. m. Im Grunde aber koͤnnen wir uns 
doch Glück wuͤnſchen, daß er ſich bewogen fand, feine hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen Abenteurer dem Verfaſſer zur Veroͤffentlichung mitzutheilen und 
ſo die Zahl der lesbaren komiſchen Romane in der deutſchen Litteratur 
um einen weſentlichen Zuwachs zu bereichern. 


Vermiſchtes. 


* * 


tg Fuͤr Feinſchmecker! Die Aalſuppe, welche ſeit lange 
ein Lieblingsgericht der Hamburger iſt, hat in neueſter Zeit auch 
anderwärts Verbreitung gefunden. Mag aus dieſem Anlaſſe das 
folgende ausführliche Rezept zur echten Aalſuppe mitgetheilt ſein: 


Man koche gleichzeitig einen Kapaun und circa 2 Pfund Rind- 
fleiſch, desgleichen ein Viertelpfund Nierentalg mit entſprechendem 
Salze in 8 Quart Waſſer ungefähr 3 Stunden oder ſo lange, 
bis alle Kraft aus dem Fleiſche (das natürlich nicht weiter in 
Betracht kommt) gewichen und in die Brühe übergegangen. 
Dann koche man zwei Metzen Schoten und ebenſoviel Mohr— 
rüben und Peterſilienwurzeln in kleine Würfel zerſchnitten. Hacke 
Thymian, Majoran, Cölln, Baſilikum, Portulak, Salbei und 
Peterſilie zu gleichen Theilen mit etwas Borree oder einigen 
Charlotten, ſo daß ein tiefer Teller voll herauskommt. Mache 
alles fertig, miſche es zuſammen und laſſe es jetzt mit 4 Quart 
Weineſſig und 1 Pfund feinem weißen Zucker, allenfalls auch 
einer Flaſche Madeira oder Portwein kurz aufkochen. Mittlere 
weile bereite man noch 2 Metzen Birnen mit Rothwein compote 
artig, mache kleine Klöße von 4 Pfund Mehl und koche eine 
entſprechende Portion Aale von mittelmäßiger Starke, in circa 
2 Zoll lange Stücke zerſchnitten, in Salz und Waſſer, und 
thue die Birnen, Klöße und die Aale zu dem bereits fertigen 
Uebrigen, ſo daß das Ganze eine ragoutartige Suppe wird. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dies Küchenrezept für eine große 
Familie gilt, und nach Verhältniß der Perſonen, für welche die 
Suppe zubereitet wird, entſprechend modifizirt werden kann. 
* Mehrere Erfinder find auf eine ſehr bequeme Weiſe der 
Erwärmung für Bäder verfallen. Der vollkommenſte Apparat 
iſt von de Bagin in Paris hergeſtellt und verdient Empfehlung. 
An der Seite der Badewanne iſt eine Lampe angebracht, deren 
Docht rund, mit doppeltem Luftzuge und nicht größer als der 
Docht einer gewöhnlichen Studierlampe iſt. Ihr Cylinder beſteht 
ſtatt aus Glas aus Metall und trägt eine kugelförmige, metallne 


Haube. Cylinder und Haube ſind von einem größeren Cylinder 
und einer größeren Haube umgeben. Der Zwiſchenraum 


kommunicirt durch zwei Röhren, eine oben, eine unten, mit dem 
Waſſer in der Wanne; die obere liegt ein wenig unter dem 
Waſſerſpiegel. Zündet man die Lampe an, ſo erwärmt ſich das 
Waſſer in dem Zwiſchenraum, ſteigt auf bis über die innere 
Haube, von der es die ſtärkſte Wärme empfängt, und von da 
bis in die Wanne. Durch dieſen fortgeſetzten Prozeß wird eine 
für ein Bad ausreichende Waſſermaſſe in einigen Stunden auf 
250 Reaumur erwärmt, wenn man Oel brennt. Mit einer tüchtigen 
Gasflamme iſt das Bad natürlich in viel kürzerer Zeit berzuſtellen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 29. Dez. Innerhalb der letzten 2 Wochen 
fand im Getreidehandel nur eine geringe Bewegung ſtatt. Vor den 
Feiertagen zeigte ſich die Zufuhr ſtaͤrker wie bisher, vorzuͤglich von 
Roggen; deſſen Preiſe ſich jedoch mit einigen Schwankungen erhielten. 
Weſentlicher waren die Schwankungen von Weizen vor den Feiertagen, 
doch nach Beendigung derſelben wurde auch dieſer bei kleiner Zufuhr 
wiederum beſſer bezahlt, ſo wie auch Roggen Begehr und willige Ab- 
nahme zu etwas erhöhten Preiſen findet. Die Notirungen find: 110 
bis löpfd. Weizen 93 bis 112 Sgr. pro Scheffel, 120 pfd. 125 Sgr. 
Beſſere Gattungen fehlten. 116. 20pfd. Roggen 107 bis 1121 Sgr., 
122. 23. 25pfd. 114 bis 117 Sgr. Vom Speicher wurden 60 Laſten 
118pfd., in 2 Monaten abzunehmen, zu fl. 680 pro Laſt gekauft. 
Gerſte iſt begehrt und nach einer ziemlich ſtarken Flauung iſt man 
vollkommen auf die alten Preife zuruͤckgekommen. 98. 104pfd. 70 bis 
75 Sgr., 106. Spfd. 774 bis 80 Sgr. pro Scheffel. Erbſen 100 bis 
105 Sgr. Hafer ſehr begehrt zu 46 bis 49 Sgr. — Von Spiritus 
war die Zufuhr ſchwach, doch iſt die Kaufluſt zu dem jetzigen Preis⸗ 
ſtande von 313 bis 314 Thlr. pro 9600 Tr. beſchraͤnkt. — Wir hatten 
ſtrenges Wetter von 8 bis 14 R.; ſeit 8 Tagen herrſcht nun gelinder 
Froſt, wodurch die Nothleidenden, deren es bei jetziger Theuerung Viele 
giebt, wenigſtens Erleichterung finden; große Huͤlfe werden auch die 
Beiſteuern und muͤhevollen Einrichtungen gewaͤhren, durch welche ſich 
der milde Sinn, den man unſerer guten Stadt nachruͤhmt, wieder 
einmal recht thaͤtig zeigt. Segen den braven Maͤnnern, die dafuͤr 
wirken! So in's neue Jahr hinein! 


r K —— 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 28. Dezember 1855. 


Geld. 
100! | Weſtpr. Pfandbriefe 


3. Brief Geld 
32188 — 


3f. | Brief 
Dr, Freiw. Anleihe 43 


St.⸗Anleihe v. 185041014] — pomm. Rentenbr. 4 963 96 
do. v. 1852 43 101 — Poſenſche Rentenbr. 4 — 93 
do. v. 18544 101 | — Preußiſche do. 4 942 — 
do. v. 1853 4 973 97; Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — | 130 — 

St.⸗Schuldſcheine 33 865 855 Friedrichsd'or — 1357 13% 

pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. aß Th. — 1041 9 

Präm.⸗Ant. v. 1855 33 109 08 (Poln. Schatz⸗Oblig. 4/7372 

Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 903 do. Gert, I., A. 5 85 — 

pomm. do. 33 973 978 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 

Pofenfhe do. 4 1014 —. do. neueſte III. Em. — — | 89£ 

do. do. 3491; 918 do. Part. 500 Fl.] 4 80 — 
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Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 29. December, 
Weizen 110 —126pf. 96 — 142 Sgr. 
Roggen 115 —125pf. 106— 118 Sgr. 
Erbſen 98-107 Sgr. 

Gerſte 100 —110pfd. 71-83 Sgr. 
Hafer 46—50 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 3157 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 28. Dezember. 
R. Henſel, St. Daniel, n. Stettin m. Saat. C. Waloe, Polka, 
n. Sandefiord m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Pelger a. Coͤln u. Franke a. Berlin. Hr. 

Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Steffens a. Gr. Golmkau. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Toews a. Stuhmsdorf und Willer a, Koͤ⸗ 
nigsberg. Hr. Oekonom Muͤller a. Kamlau. Hr. Kaufmann Fabian 
a. Neuſtadt. Hr. Adminiſtrator Plänsdorf a. Wuſſeken. 2 - 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Die Hrn. Kaufleute Marquald a. Berlin, Kaufmann a. Pr. Stargardt 
und Heddiger a. Pr. Minden. Hr. Brauereibeſitzer Rainhardt a. Occollo. 
Hr. Hauptmann v. Sanden a. Sangerhauſen. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Faber a. Königsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Pieper 
n. Gattin a. Puz. Die Hrn. Gutsbeſitzer Grabowski a. Gumbinnen 
u. Deutſch a. Collberg. Hr. Kaufmann Volkmann a. Infterburg, 

Hotel d' Oliva. 

Hr. Gutsbeſitzer Scheunemann a. Schmechow. Hr. Lehrer Schulz 

a, Reuteich. 


Stadt : Theater. 
Sonntag, ten 30. Dezbr. (III. Abonnement No. 20.) Robert 
der Teufel. Große Oper mit Tanz in 5 Acten von Meyerbeer, 
Montag, den 31. Dezember. (IV. Abonnement No. I.) Endlich 
hat er es doch gut gemacht. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Albini. (Mengler: L'Arronge.) 
f E. Th. DArronge. 


IRTIIS ISIITAAIAI PIEITTRAIKRTT BREI 1 
Montag, den 31. December c. 
1 am Sylveſter-Abend 


iGrossesüoncerT 


Raths⸗ Weinkeller. 
Anfang 8 Uhr. — Entrée 2½ Sgr. 
FHF. A. Jüncke. \ 


Theater im Hötel du Nord. 
Nur noch 4 Vorſtellungen bei herabgeſetzten Preiſen. 
Sonntag, den 30. d. M. wird aufgeführt: Caeſar, der furcht⸗ 
bare Räuber in den Appenninen, oder: Der Kloſterbrand. 
Raͤubergeſchichte in 3 Akten. Hierauf: Neues Ballet. 
Preiſe der Plaͤtze: Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 23 Sgr. 
Gallerie 11 Sgr. — Anfang 7 uhr. — 
Montag, den 31. Dezember keine Vorſtellung. 


FJC 
Voigt, Musikmeister. 
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Montag, am Sylvester-Abend, 


Soirée musicale ausgeführt von der Kapelle 
des Königl. IV. Infanterie-Regiments. 


es 


2 Mit Wiſſen Sr. Excellenz des kommandirende 
Herrn Generals von Werder und mit Genehm 
gung der Königlichen Regierung beabſichtige ich nach Neuja 
1856, von tüchtigen Lehrern unterſtützt, 

eine Privatſchule zur Vorbereitung fürs 

; Portepeefähndrichs Examen 
zu gründen. Nach der Dispoſition wird ein Curſus in 6 Mo- 
naten beendet. Der Unterricht wird in allen vorgeſchriebenen 
Disziplinen ertheilt, und iſt außerdem die Einrichtung getroffen, 
daß die Schüler während beſtimmter Stunden unter Aufficht 
eines Lebrers arbeiten. Das Honorar iſt aufs Billigſte berechnet. 
Auch bin ich bereit, Schüler als Penfionäre aufzunehmen. 

Meldungen erbitte ich in meiner Wobnung, Königsberg, 
Weiß gerberſtraße No. 4. zwei Treppen hoch. 

V. Briesen. 


Von heute ab ſind täglich 
friſche berliner Pfannkuchen 


zu haben bei B. Kressig, Langgaſſe 1. 


Blühende Camellien, Hyacynthen, 


an. Maiblumen und Bouquets zu jedem 
reiſe. Fr. Lischke, 
Neugarten 18. 


Die aus den vorzüglichft geeigneten Kräuter 
Nund Pflanzenſäften mit einem Thelle des reinſten 
Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten 


Doctor Koch' en EN 


rag 


(K. P. Kreis⸗Phyſikus zu Heiligenbeil) 


Kräuter- Bonbons 
baben ſich durch ihre Güte auch in hieſiger Gegend rühmlichſt 
bewährt und find in Originalſchachteln à 5 und LO Sgr. ftetd 
ächt vorräthig bei W. F. Burau, Langgaſſe 39, 

fo wie auch in Dirschau: R. Friedrich, Elbing: 


Fr. Hornig, Neustadt: H. Brandenburg, 
er Stur guru Fr. Krenttz und 


in Tiegenhof bei H. Jacoby & Co. 
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Ai G EN 
EN 2 


1 


Die 18. Auflage = 
Aerztlicher Rathgeber in allen gefchlechtlichen 
Krankheiten, namentlich in Schwäche⸗ 
zuſtänden ꝛc. ic. Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 18. Au fl. mil 
60 erläuternden anatomiſchen Abbildunge 
in Stahlſtich. In umſchlag verſiegelt 
Preis Thlr. I. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 X. 
Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 
232 Seiten mit 60 Abbildungen 


4 5 
= her x 
1 2 
perſönlich 
in Stahlſtich — deſſen Werth allgemein 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren Em 


8 CH IT 2 pfehlung in öffentlichen Blättern mehr bes 
® darf, iſt fortwährend in allen namhaften 


Buchbandlungen vorraͤthig (in Danzig 
bei Wold. Devrient Nachfolger 
(C. A. Schulz), L. G. Homann und 
B. Kabus). 


18. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius, 
1. Thlr. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


Quittungs Schemata für Militair⸗Wittwen, 
die am 1ſten Juli und am 1 ffen Januar aus der Kl, 
MilſtairWittwenkaſſe Penſion beziehen, fowit 
die monatlichen Penfions- und verſchiedenen Unter 
ſtützung⸗Quittungs⸗ Schemata, find vorräthig in der 

Buchdruckerei von Kdwin Groening. 


Das Landwirthſchaftliche Handelsblatt, 


0 erausgegeben von G. Scheidtmann, K. Seehandl.⸗Aſſeſſor, 
beginnt mit dem 1. Januar feinen 3. Jahrgang und wird fortfahren die reichhaltigſten Handels» und Original⸗Ernteberichte zu bringen. — 
Von ſo achtbarer und ſachkundiger Seite gehen der Redaction die Mittheilungen fuͤr die mit dem Blatte verbundene 


Fonds⸗ und Actien⸗Zeitung 


Zu, daß die Zuverläſſigkeit und Unpartheilichkeit derſelben über allem Zweifel ſteht. — 
erſcheinende Landwirthſchaftliche Anzeiger. — Verſendung täglich unmittelbar nach der B 


} 
Eine Gratiss Beilage bildet der einmal woͤchentlich 
deſe mit den erſten Abend! 


poften und Eiſenbahnzügen. — Preis viertel. 1 Thlr. 12½ Sgr. — Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In: und 


Auslandes an. Berlin im December 1855. 


Die Expedition (Ed. Krauſe). 7 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


